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Professor Heinrich Bender: Nobis Amicis - Besuch bei Freunden

erzlich und stürmisch, wie man

eben einen langjäh gen, sehr
guten Freund begrüßt, wurde

unser Ehrenmitglied, Staatskapell-

meister Professor Heinrich Bender, am

18. Januar im Künstlerhaus von Monika

Beyerle-Scheller und den Anwesenden

empfangen.

60 Jahre erlebte Musikgeschichte ver-

körpert ein jugendlicher Achtziger, der

noch immer soviel Elan v€rsprüht, als

-wolle er seine Karriere gerade erst star-

\-jten, obwohl er sie im Jahre 2000 mit ei-

ner letzten Se e f{dnsel und Gretelbeen-

dete. Zu Hause hat er sich in den letzten

Jahren am Computer pefektioniert und

brachte uns aus seinem hochmodernen

Tonstudio eine eigens für diesen Abend

gebmnnte CD mit.

Mit über 2000 Vorstellungen in etwa 40

Jahren an der Bayerischen Staatsoper

hat Heindch Bender mathematisch be-

trachtet sechs Jahre lang die Staatsoper

allein unterhalten. ,,Bender, Sie sind ein

aussterbendes Faktum", rief ihm auf der

Maximilianstraße noch Marcel Prawy

, .kurz  vor  se inem Tod zu ,  womi f  e r  d ic

L , :Tns t i ru l ion  Hauskape l lme is le r  me in te .

Am 12. Mai 1925 im noch französischen

Saarbrücken als Sohn eines Orchester-

musikers geboren, begann sein aben-

teuerliches Leben. Die Familie zog aufs

Land. Seit seinem sechsten Lebensjahr

übre er Klavier. Der GMD Heinz Bon-

gartz erkannte sein Talent und erteilte

ihm unentgeltlich Klavieruntenicht.

Nach Volksschule, Gymnasium in Saar-

brücken mit Latein, Griechisch und Not-

abitur wurde der l8-Jährige 1943 noch

zur Wehrmacht eingezogen. Relativ un-

versehrt den Kdeg überstanden, begann

er 1946 mit DM 75,-- als Korepetitor in

Saarbrücken. Im Februar 1947 eneichte

ihn ein Brief seines Lehrers Bongartz,

der zwischenzeitlich Professor an der

Mendelssohn-Akademie in Leipzig war,

er solle doch bei ihm studieren. Uber

drei Zonengrenzen hinweg schaffte er

es mit seinem französischen Reisepass,

nur die Russen konnte er damit nicht

beeindrucken, sie steckten ihn erst mal

für drei Monate in Quarantäne. Als er

se in  S tud ium dann in  Ber l in  [o r tse tz le ,

nahmen ihm die Amerikaner die fran-

zösische Herkunft übel. 0hne Abschluss

verließ er Berlin für ein Angebot ans Co-

burger Theater als Korepetitor mit Di-

dgierveryflichtung. Nächste Station war

Hagen in Westfalen.
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AIs  He inr ich  Bendcr  I955 von zwe i  va-

kanten Assistenzen in Bayreuth efuhr,

bewarb  er  s ich  und wurde nach e inem

Göt t erd timm etu ng-v otspiel cnga gien.

Viel gelernt hat er aus der gemeinsa-

men Arbeit mit Wieland Wagner, der

die Gabe hatte, mit wenig Wofien das

Optimale aus allen herauszuholen. Gern

erinnert er sich an die wunderbarsten

Sänger dieser Ara, als Bayreuth wirklich

noch mit Elite glänzte. Aus dieser Zeit

stammt auch die lebenslange Freund-

schaft mit Astrid Vamay.

Prof. Keilbefth war es 1959, der Heinrich

Bender endgültig zum Dirigieren zwang.

Auf die vakante Stelle in München an-

gesprochen, verlangte dieser von ihm
"da müssen Sie aber dirigieren". Nichts

lieber als das tat dann Heinrich Bender

auch 40 Jahre lang, elst im Prinzre-

gententheater und anschließend in der

wieder aufgebauten Staatsoper.,,Wir

brauchen uns keine Sorgen mehr zu

machen, wir haben ja den Bender", die-

sen Ausspruch von Herbet List machte

sich auch das Publikum zu eigen. Kurz

entschlossen und mit zitternden Knien

sprang er flir Werner Egk ein und diri-

g iene se inen Co lumbus ohne je  d ie  Par -

titur in der Hand gehabt zu haben. 1967

übernahm Prof. Bender die Leitung des

Operns lud ios .  Legendär  s ind  auch se ine

Ballett-Begleitungen. Von 1969 an lei-

tete Heinrich Bender acht Jahre lang das

deutsche Repertoire in Toronto/Kanada,

während der 0pemsaison Aug.i Sept.

und leistete so wertvolle Pionierarbeit

für die Werke von Wagner und Strauss

in Kanada.

Wer so wunderbar zu elzählen versteht

und spannende Geschichten kennt,

sollte seine Biografie niederschreiben.

Das tut er zwar, aber nur für Freunde

und verweigert leider der Öffentlichkeit

den Zugang. Schade, wir hätten mit sehr

viel Interesse noch stundenlang seinen

Erzählungen lauschen wollen. So bleibt

uns nur, einem vielseitigen Künstler,

d€ssen Tätigkeit sich rückblickend von

unschätzbarer Bedeutung erweist, aus

vollem Herzen Dankeschön zu sagen

für viele Jahre Konstanz und Zuver-

lässigkeit.

Sieglinde Weber


